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WOLFGANG BENZ 

Einleitung 

„Das Zeitalter der Emanzipation ist beendet. Unsere seelische Sicherheit ist ge
b.orsten. Sie hatte uns vielleicht stumpf gemacht, allzu selbstbewußt und satt. Zwar 
- an judenfeindlichen Anfechtungen fehlte es eigentlich nie, aber wir ließen sie 
kaum je in uns hineindringen. Wir sahen die Geschichtsentwicklung zu einseitig, 
als daß wir an wirkliche Erschütterungen geglaubt hätten. Es ist schwer vorstellbar, 
denkt man etwa weiter, daß die Gleichberechtigung der deutschen Juden noch je
mals wiederkommen könnte, wie sie früher bestand. Wenn sie aber nicht wieder
kehrt, bleiben wir für immer ausgeschlossen von dem Volk, das wir mit unsagbarer 
Hingebung als unser eigenes empfunden haben und unter Schmerzen auch heute 
empfinden. In dieser inneren Entwurzelung, zu der die wirtschaftliche Existenznot 
noch einen schweren äußeren Kampf hinzufügt, bleibt uns ein innerer Halt: unser 

Judentum." 1 

Eva Reichmann schrieb diese Sätze 1934 in der C. V. Zeitung. Unter dem Titel 
,Deutsche Judenheit' war der Aufsatz Bilanz und Rechtfertigung, in dem sie die 
Idee der Assimilation, verkörpert im „Centralverein deutscher Staatsbürger jüdi
schen Glaubens" gegen die zionistische Alternative verteidigt. 

Mitte der 20er Jahre hatte der „ Centralverein" , den religiöse Juden wegen seiner 
religionspolitischen Neutralität als eine „Art Ersatzjudentum", als indifferente In
teressenorganisation rügten, 60000 Einzelmitglieder und darüber hinaus korporati
ve Mitgliedschaften. Er war damit die größte jüdische Vereinigung in Deutschland. 
Die innere Geschichte des 1893 gegründeten Vereins spiegelt - wie Eva Reich
rnann schreibt - die Entwicklung des deutschen Judentums: „Der Central-Verein 
besteht über 40 Jahre. Er ist ein Produkt der Emanzipation und ihrer Fehlschläge. 
Seine Gründung erfolgte zu dem Zwecke, von der juristischen Gleichberechtigung 
der deutschen Juden zu einer wirklichen Gleichberechtigung fortzuschreiten. Auf 
diesem Wege hat er mannigfache Schicksale erfahren. Erfolge und Rückschläge, 
Anerkennung und Verfremdung, Lobpreisung und Verdächtigung. Er hat darüber 
hinaus ein inneres Schicksal erfahren, das ihn zu einer geschichtlichen Tat werden 
ließ: nachdem er ursprünglich seine Aktivität ganz der Umwelt zugewandt hatte, indem 
er ,unbeirrt deutsche Gesinnung' verlangte und pflegte, deutsche Rechte durchzuset
zen sich bemühte, wurde er allmählich zu einem Bollwerk gegen den Abfall vom 
Judentum. Mehr: er wurde zu einer Pflegestätte jüdischen Selbstbewußtseins auf 

t Eva G. Reichmann, Größe und 1-irhängnis deutsch-jüdischer Existenz, Heidelberg 1974, S. 50. 
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deutsch-vaterländischer Grundlage und damit zu einer Einmaligkeit innerhalb des 
emanzipierten Westjudentums. Während in anderen westjüdischen Gemeinschaf
ten eine zahlenmäßig mehr oder minder kleine zionistische Gruppe unmittelbar an 
die in langsamem oder schnellem Abfall begriffene Mehrheit grenzt, ist es die histo
rische Bedeutung des Central-Vereins, das nichtzionistische deutsche Judentum 
deutsch und jüdisch erhalten zu haben. Erst wenn ein längerer zeitlicher Abstand 
wieder ermöglichen wird, der soeben beschlossenen Epoche Gerechtigkeit wider
fahren zu lassen, wird dieses Verdienst des Central-Vereins für alle sichtbar wer
den. "2 

Für das Scheitern der jüdischen Emanzipation am deutschen Antisemitismus 
steht als Person und symbolische Figur Bernhard Weiß, der von März 1927 bis Juli 
1932 stellvertretender Polizeipräsident in Berlin war, als Prototyp des exponierten 
Beamten jüdischer Herkunft, der zur Zielscheibe anti emanzipatorischer Demago
gie wurde, dem die Loyalität zu Staat und Kultur abgesprochen wurde und dessen 
Bekenntnis zu Verfassung und Rechtstaatlichkeit nur Hohn, Haß und Verachtung 
seiner nationalsozialistischen Feinde hervorrief. Er ist, wie Werner T. Angress 
schreibt, in Berlin vergessen, und keine Tafel erinnert an irgendeiner Polizeiwache 
an den mutigen preußischen Juden, der mit wenig Unterstützung die Republik ge
gen ihre Feinde zu verteidigen suchte. 

Eine andere jüdische politische Biographie, die des Parlamentariers Oskar Cohn, 
der vor dem Ersten Weltkrieg Stadtverordneter in Berlin und 1918 für die USPD 
Unterstaatssekretär im Reichsjustizamt war, der im Reichstag und im preußischen 
Landtag saß, zeigt ähnliche Probleme, darunter auch die Schwierigkeiten, die ein 
jüdischer Sozialdemokrat nicht nur mit politischen Gegnern, sondern auch in der 
eigenen Partei haben konnte. Cohn war, wie in der biographischen Studie von 
Ludger Heid demonstriert, ein Sonderfall als Politiker, und nicht zuletzt deshalb, 
weil er sich zur Poale Zion bekannte. 

Gegenüber dem assimilierten Judentum bildeten im jüdischen Deutschland der 
Weimarer Republik die Zionisten nur eine kleine Minderheit. In den jiddischen 
Periodica, die vor 1933 in Deutschland erschienen sind - einem von der Forschung 
bislang noch nicht beachteten Feld - haben sich vor allem Zionisten artikuliert. Ihr 
Publikum bildeten in erster Linie diejenigen Juden, die in der Bevölkerungsstatistik 
des Deutschen Reiches als „nicht im Besitz der deutschen Staatsangehörigkeit" 
ausgewiesen waren. Ostjuden also, Zuwanderer aus Galizien und anderen osteuro
päischen Gegenden, wie sie in den 20er Jahren im heute zunehmend verklärten 
Berliner Scheunenviertel lebten. Sie machten bis zu 20% der in Deutschland leben
den Juden aus. Über erste Ergebnisse der Presseforschung zu jiddischen Periodica 
die in der Weimarer Republik erschienen sind, berichtet Marion Neiss. 

Nach der Volkszählung vom 16.Juni 1933 lebten in Deutschland 499682Juden. 
Über die Zahl der Menschen jüdischer Herkunft, die sich nicht oder nicht mehr 
zur jüdischen Religion bekannten und über die Zahl der sogenannten Mischlinge -
ein Terminus, der 1935 existentielle Bedeutung erhielt - über diese Personengrup-

2 lbid., s. 48. 
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pe, die in die nationalsozialistische Verfolgung einbezogen war, ob sich die ihr Zu
gehörigen als Juden fühlten oder nicht spielte ja keine Rolle für die Verfolger, dar
über gibt es keine statistischen Angaben. 

Die Volkszählung von 1925 hatte 564379 Einwohner jüdischen Glaubens im 
Deutschen Reich ergeben. Das waren noch deutlich mehr als 1933. Der Verlust in 
der zweiten Hälfte der Weimarer Republik betrug 11,5%. Ein Teil dieses Bevölke
rungsverlustes war durch die Fluchtwelle im ersten Halbjahr 1933 verursacht. 

Aber es gab auch einen längerfristigen demographischen Trend, der innerhalb 
der Judenheit diskutiert und beklagt worden ist. So lesen wir in der Zeitschrift für Jü
dische Wohlfahrtspflege und Sozialpolitik im Mai 1931: „Die Entwicklung der jüdi
schen Bevölkerung Deutschlands muß nachdenklich stimmen. Ein erheblicher, seit 
Jahren kontinuierlich zunehmender Sterbeüberschuß als Folge andauernden Ge
burtenrückgangs, ständige Vermehrung der Spätehen, allmähliches Aussterben 
kleiner und mittlerer jüdischer Gemeinden infolge der Abwanderung der jungen 
Generation in die großen Städte: das sind Erscheinungen, welche schließlich den 
Bestand der deutschen Judenheit gefährden müssen. "3 

Die Bevölkerungsstatistik zeigte auch eine Konzentrationsbewegung der Juden 
von Süden nach Norden, die Zunahme der jüdischen Bevölkerung in Preußen und 
in den großen Städten Berlin, Frankfurt am Main und Breslau hatten in dieser Rei
henfolge den höchsten jüdischen Bevölkerungsanteil (Breslau ist Gegenstand der 
Fallstudie von Till van Rahden zur jüdischen Integration in den Anfangsjahren der 
Weimarer Republik). Berlin zählte 1925 172700 jüdische Einwohner (das war ge
genüber 1910 eine Steigerung von fast 20%), in Frankfurt lebten 1925 29385 Juden 
gegenüber 26228 im Jahre 1910, und in Breslau betrug die Zahl im Jahre 1925 
23240; 1910 waren es 20210 gewesen4 • 

Diese und einige weitere Daten sollen den äußeren Rahmen jüdischer Existenz 
in Deutschland zur Zeit der Weimarer Republik andeuten. Dazu gehört die Tatsa
che, daß die jüdische Bevölkerung Mitte der 20er Jahre um 5,5% oder fast 30000 
Menschen größer war als vor dem Ersten Weltkrieg. Das kann man als Zeichen da
für deuten, welche Hoffnungen Juden auf Deutschland gesetzt hatten. Wenn die 
Jahre der Weimarer Republik als kulturelle Blütezeit des Judentums bezeichnet 
werden, so gab es innerhalb der deutschen Judenheit freilich auch skeptische Stim
men, die die 1933 angesichts äußerer Bedrohung erhobene Forderung nach Selbst
vergewisserung, nach geistiger, religiöser, kultureller Erneuerung des Judentums 
vorwegnahmen. 

Gershom Scholem ist eine der bedeutendsten Persönlichkeiten, die frühzeitig 
die Erneuerung propagierten. Er entschied sich für die zionistische Konsequenz. In 
seinen Erinnerungen J/On Berlin nach Jerusalem berichtet Scholem von einem Mann, 
der nicht nur die bizarre Gestalt eines jüdischen Privatgelehrten verkörpert, son
dern auch als Metapher für einen Bereich der jüdischen Gesellschaft zwischen Assi-

3 Jüdische Wohlfahrtspflege und Sozialpolitik, 2.Jg., Mai 1931, S. 183. 
4 Vgl. Heinrich Silbergleit, Die Bevölkeru11gs- und Berufsverhältnisse der Juden im Deutschen Reich, 

Bd. 1, Berlin 1930. 
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milationszwang und geistiger Selbstbehauptung verstanden werden muß. Es han
delt sich um Robert Eisler, der zweimal an der gleichen Fakultät der Wiener Uni
versität promoviert hatte, zuerst in Nationalökonomie und später in Kunstge
schichte, und keinem war es eingefallen, daß es sich dabei um die gleiche Person 
handeln könnte. Als Autor fiel er durch unglaubliche Belesenheit, durch entspre
chenden Zitatenreichtum, durch kühne Hypothesen und durch „Verweise auf die 
unvorstellbarsten und entlegensten Quellen" auf. „Aber kein Verleger, der ein 
Buch von ihm gedruckt hatte, wollte je wieder etwas mit ihm zu tun haben. Er 
schrieb nämlich während der Korrekturen jedes Buch auf den mindestens doppel
ten Umfang um, und jede Publikation endete mit einem Krach. "5 

Dieser Mann hatte, wovon Scholem als Student anläßlich eines Besuches bei 
Martin Buber imJahre 1920 in Heppenheim erfuhr, 1918 eine ,Johann-Albert
Widmann-Stelter-Gesellschaft zur Erforschung der Kabbala e. V." gegründet. Zehn 
Gelehrte firmierten als Vorstand, während die Gesellschaft selbst nur aus ihrem 
Schriftführer, ebenjenem Dr. Eisler, dem damals in den Dreißigern stehenden agi
len Gelehrten, bestand. Joseph Walk führt ihn in seinen Kurzbiographien6 nicht auf. 
Als jüdische Existenz der Wissenschaft und als gesellschaftliches Phänomen ist er in 
unserem Zusarnrnenhang jedoch von Interesse, quasi als Momentaufuahme der 
komplizierten deutsch-jüdischen Beziehung. 

Martin Buber, Religionsphilosoph, Kulturzionist und bis zur Emigration 1938 
nach Palästina die Zentralfigur des deutsch-jüdischen Dialogs in der Zeit der Wei
marer Republik, schilderte dem jungen Scholem folgenden Sachverhalt: Eisler 
„habe sich aus Liebe zur Tochter eines bekannten österreichischen Malers taufen 
lassen, sei aber trotzdem bei seinen verschiedenen Habilitationsversuchen am Miß
trauen der Fakultät gescheitert. Den Christen sei er seiner prononciert jüdischen 
Erscheinung halber nicht ganz geheuer, den Juden als Täufling ebenso. Er sei es, der 
auf die Idee der Gesellschaft zur Kabbala-Forschung verfallen sei, habe durch Kor
respondenz und persönliche Besuche zehn damals bekannte Gelehrte, darunter 
auch ihn selbst gewonnen, ihre Namen als Ausschußmitglieder für die ja durchaus 
einleuchtende Zielsetzung der Gesellschaft herzugeben. Eisler sei Anfang 1918, 
nicht lange nachdem ich ihn damals besucht hatte, bei ihm gewesen und habe ihm 
die brieflichen Zustirnrnungserklärungen der genannten Professoren . . . gezeigt 
und einen Aufsatz für den Juden vorgelegt, in dem die Wichtigkeit dieser For
schungsaufgabe für die Religionsgeschichte und Erkenntnis des Judentums im be
sonderen dargelegt wurde. Buber produzierte mir die Fahnenkorrektur dieses Auf
satzes, die ich noch besitze. Er habe Eisler darauf hingewiesen, daß er in einer Mo
natsschrift für lebendiges Judentum wohl Aufsätze von Juden und Nichtjuden drucke, 
aber nicht gut Beiträge von abgefallenen Juden aufuehmen könne, was irnrner de
ren Motive zur Taufe gewesen sein mögen. Eisler habe erwidert, er habe sich schon 
lange entschlossen, zum Judentum zurückzukehren und stehe gerade im Begriff, 

5 Gershom Scholem, Von Berlin nach Jerusalem, Frankfurt a. Main 1977, S. 166. 
6 Joseph Walk, Kurzbiographien zur Geschichte der Juden 1918-1945, München-New York-Lon

don-Paris 1988. 
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diesen Schritt in München bei der jüdischen Gemeinde zu vollziehen. ,Ich [Buher] 
sagte ihm: Herr Doktor, ich lasse Ihren Aufsatz setzen, kann ihn aber im Juden erst 
publizieren, wenn Sie mich von dem vollzogenen Schritt unterrichten.' Seitdem 
habe er nichts mehr von Eisler gehört ... Da nun anderthalb Jahre verstrichen seien, 
nehme er an, Eisler sei in seinem gegenwärtigen Zustand geblieben, und er schenke 
mir daher den nicht erscheinenden AutSatz, der mich interessieren könne. Jeden
falls solle ich doch den Dr. Eisler, der in Feldafing am Starnberger See wohne, ein
mal in Augenschein nehmen. "7 

So gründlich die für ihre introvertierte Gelehrsamkeit ebenso wie für die Fähr
nisse deutsch-jüdischer Existenz symbolische Existenz Dr. Eislers vergessen ist, so 
ist Martin Buhers Zeitschrift auf der Grenzlinie von Judaismus und Literatur Ge
genstand neuen Interesses und entsprechender Aufmerksamkeit. Die Tribüne in
nerjüdischer Auseinandersetzung erschien acht Jahre lang, von 1916 bis 1924 regel
mäßig und existierte noch weitere vier Jahre in gelegentlichen Sonderheften und 
war wohl das wichtigste Forum des Dialogs zwischen Nationaljudentum und Assi
milation. Dort erschien Franz Kafkas beziehungsreicher „Bericht für eine Akade
mie" erstmals. Das Fazit von Silvia Crestis Untersuchung über die Aporien der jü
dischen Identität am Beispiel der Zeitschrift Der Jude lautet, daß Akkulturation den 
einzigen Weg aus dem Ghetto bildete, „da die Freiheit nicht zu wählen war" . 

Ein unerschöpfliches Thema bleibt, das zeigt ein Blick in die jüdische Erinne
rungsliteratur, das Erlebnis des Ersten Weltkriegs als Element jüdischer und zu
gleich deutsch-patriotischer Selbstvergewisserung, wie es mit ganz pragmatischer 
Zielsetzung der „Reichsbund jüdischer Frontsoldaten" über das Ende der Weima
rer Republik hinaus propagierte8• Die Interdependenz von Kriegserlebnis und jü
dischem Bewußtsein (die für die deutschen Juden im NS-Staat als traumatische Er
fahrung kulminierte) steht im Mittelpunkt des Beitrags von Paul Mendes-Flohr. 

Das Spektrum jüdischer Existenz reichte vom ländlichen Judentum (über dessen 
politische Orientierungen Martin Liepach berichtet) bis zu den Privatbankiers, die 
in der Industriefinanzierung eine beachtliche Rolle spielten, wie Keith Ulrich 
zeigt. Trotz des Verdrängungswettbewerbs durch die Aktienbanken, der lange vor 
dem Ersten Weltkrieg begonnen hatte, behaupteten private jüdische Bankinstitute 
ihren Platz bis zur „Arisierung". Beiträge zur Soziologie des deutschen Judentums 
leisten auch die Fallstudien von Jacob Borut über Dorf- und Kleinstadtjuden in 
Westdeutschland und von Claudia Prestel, die Facetten weiblichen Selbstverständ
nisses im Bild der „Neuen Jüdischen Frau" als einer Verbindung von Emanzipation 
und Tradition herausarbeitet. Einer anderen soziologischen Gruppe, jüdischen 
Wissenschaftlern, exemplifiziert am Fach Physik angesichts der disziplinären Her
ausforderungen der 20er Jahre durch die Quantentheorie, ist die Studie Klaus Fi
schers gewidmet, die Antworten sucht auf die Frage nach der Wechselwirkung von 
marginalem Status und Innovationsbereitschaft. 

1 lbid., S. 126-164. 
8 Vgl. Ulrich Dunker, Der Reichsbund jüdischer Frontsoldaten 1919-1938. Geschichte eines jüdi

schen Abwehrvereins, Düsseldorf 1977. 
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Alltags- und sozialgeschichtliche Fragestellungen, die lange im Schatten blieben, 
sind in einigen Beiträgen thematisiert. Die politische Einstellung von Landjuden 
und ihr gesellschaftliches Selbstverständnis sind ebenso spannende und notwendige 
Themen wie der alltägliche Antisemitismus, der sich zuerst als Ausgrenzung aus Po
litik und Gesellschaft manifestierte. Anthony Kauders beschreibt in diesem Zusam
menhang die Mechanismen der Verweigerung durch die Mehrheitsgesellschaft; 
Werner Bergmann und Juliane Wetzei arbeiten anhand biographischer Quellen 
zum Alltagsantisemitismus die Diskrepanz zwischen zeitgenössischer Erfahrung 
und später Erinnerung der Betroffenen heraus, eine Diskrepanz, die freilich an der 
Konstatierung des Sachverhalts der stufenweisen Rücknahme der Emanzipation 
und der Verweigerung der Integration schon in der Weimarer Republik nichts än
derte. 

Hatte sich die Erforschung der Weimarer Republik von allem Anfang an aus be
greiflichen Gründen ihrem Gegenstand vom Ende her genähert und stand lange 
Zeit der Untergang des ersten demokratischen Experiments in Deutschland im Mit
telpunkt der Betrachtung, so galt das noch mehr für die Geschichte jüdischen Le
bens in Deutschland in dieser kurzen Epoche. Der Blick auf das „Entscheidungsjahr 
1932"9 dominierte angesichts der Verfolgungs- und Untergangsgeschichte der 
deutschen und der europäischen Judenheit. Die Forschungslücken dauern bis zum 
heutigen Tag. Einige hoffen wir mit diesem aus einer gemeinsamen Tagung des 
Londoner Leo Baeck Instituts und des Berliner Zentrums für Antisemitismusfor
schung hervorgegangenen Sanunelband zu schließen. Die Tagung fand im Septem
ber 1995 im Lincoln College in Oxford statt. Der herzliche Dank der Veranstalter 
gebührt neben den Referenten und Diskussionsteilnehmern den Organisatoren der 
Konferenz; und allen denen, die sich um die Drucklegung dieses Bandes verdient 
gemacht haben, vor allem Janet Langmaid für die Bearbeitung der englischen Auf
sätze und die Anfertigung des Registers. Maren Krüger hat die Drucklegung der 
deutschsprachigen Manuskripte mit gewohnter Umsicht und Sorgfalt betreut und 
die Fahnen korrigiert. Ein besonderer Dank der Herausgeber gilt der Fritz Thyssen 
Stiftung, die auch diesen Band der Schriftenreihe durch ihre Unterstützung der 
Oxforder Konferenz gefördert hat. 

Berlin, Mai 1997 

9 Entscheidungsjahr 1932. Zur Judenfrage in der Endphase der l#imarer Republik. Ein Sammelband 
herausgegeben von Werner E. Mosse unter Mitwirkung von Arnold Paucker, Tübingen 19662 

(Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen des Leo Baeck Instituts 13). 
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MARTIN LIEPACH 

Zwischen Abwehrkampf und Wählermobilisierung 

Juden und die Landtagswahl in Baden 1929 

Nach dem Ausgang der badischen Landtagswahlen im Oktober 1929 äußerte 
sich die C. V.-Zeitung besorgt zur politischen Entwicklung. Dabei hatten sich die 
Mehrheitsverhältnisse keineswegs zuungunsten der staatstragenden Parteien der 
Weimarer Koalition verschoben. Das Zentrum hatte seine Mandatszahl von 29 auf 
34 Abgeordnete vermehrt, die Sozialdemokratie von 16 auf18, und die Demokra
ten schickten wie bisher sechs Vertreter in den badischen Landtag. Die Deutschna
tionalen hatten dagegen zwei Drittel ihrer Abgeordnetensitze eingebüßt und ver
fügten nur noch über drei Mandate. Das eigentlich Alarmierende sah das Blatt in 
dem enormen Wachstum der Anzahl nationalsozialistischer Stimmen 1• 

In dieser Wahl errang die NSDAP sieben Prozent der gültigen Stimmen, die ihr 
sechs Sitze im Landtag einbrachten. Das Unheil ahnend, hatte die C. V.-Zeitung be
reits im Vorfeld der Wahlen gewarnt: „Die allgemeine Lage Ist ihnen (den National
sozialisten, Anm. d. Verf.) injeder Weise günstig: der schwere Wirtschaftskampf, in 
Baden verschärft durch seine Grenzlage und den starken Anteil kleinbäurischer Be
völkerung; die exponierte Stellung der badischen republikanischen Parteien als 
langjährige Regierungsparteien, die überdies augenblicklich den Koalitionsburg
frieden gebrochen haben. Verschiedene leicht demagogisch ausschlachtbare Skan
dale im Reich und nicht zuletzt die Hilfsdienste, die Deutschnationale und Stahl
helmer den Nationalsozialisten mit Rücksicht auf das Volksbegehren direkt und in
direkt leisten müssen und hier in Baden augenscheinlich besonders gerne leisten, 
dies alles treibt der nationalsozialistischen Agitation Wasser auf die Mühle. " 2 

Die Anti-Young-Plan-Kampagne unter Führung Hugenbergs bot Hitler im 
Herbst 1929 die Möglichkeit, sich politisch zu profilieren. Der unter Einschluß der 
NSDAP gebildete „Reichsausschuß für das deutsche Volksbegehren" machte, so 
der C.V.-Redakteur Alfred Hirschberg, die Nationalsozialisten „salonfähig"3• 

Überregionale Bekanntheit erlangte der Berliner Sklarek-Skandal. Die Brüder 
Max, Leo und Willy Sklarek waren am 29. September 1929 verhaftet worden und 
wurden wegen Betrügerei und Urkundenfälschung angeklagt. Bei Geschäften mit 
der Berliner Verwaltung sollen die Kleiderfabrikanten und Großhändler Rechnun-

1 ,Der neue badische Landtag', C. V.-Zeitung, 1. November 1929, 8.Jg .. , Nr.44, S.588. 
2 ,Auf zur badischen Landtagswahl', C. V.-Zeitung, 18. Oktober 1929, 8.Jg., Nr. 42, S. 565. 
3 ,Der Staat wehrt sich', C. V.-Zeitung, 18. Oktober 1929, 8.Jg., Nr.42, S. 561. 
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gen im großen Stil doppelt oder gefälscht mit der Berliner Stadtbank abgerechnet 
haben. Die jüdische Herkunft sowie Parteimitgliedschaft der Sklarek-Brüder in der 
Deutschen Demokratischen Partei bzw. der Sozialdemokratischen Partei machten 
den Vorgang zu einem geeigneten Propaganda-Fall für die antisemitische Rechte. 
Aber auch die kommunistische Seite nahm die Gelegenheit wahr, die SPD als 
„Sklarek-Partei" zu denunzieren und darauf zu verweisen, daß die SPD keine Ar
beiterpartei sei. Just vor den badischen Landtagswahlen wurde im preußischen 
Landtag ein parlamentarischer Untersuchungsausschuß zur Prüfung der Affäre ein
gesetzt". Angesichts der geschilderten politischen Vorzeichen hatte die C. V.-Zeitung 
vor der Wahl die Parole ,jede jüdische Stimme gegen die Nationalsozialisten" aus
gegeben, um ihre Wähler an die Urnen zu bringen5. Damit hatte das Blatt viel 
frühzeitiger auf die sich anbahnenden politischen Verwerfungen in der Parteien
landschaft reagiert als große Teile der Öffentlichkeit, die erst, als die Nationalsozia
listen mit 107 Abgeordneten im September 1930 in den Reichstag einzogen, er
staunt oder entsetzt die Umwälzungen zur Kenntnis nahmen. Ernst Feder, innen
politischer Redakteur des Berliner Tageblatts und selbst Mitglied der Demokraten in 
Berlin-Mitte, notierte am 14. September 1930 in seinem Tagebuch: „Rüber zur 
Redaktion, wo Katastrophenstimmung herrscht. "6 

Spätestens seit Mitte des Jahres 1929 sah die C. V.-Zeitung nicht mehr die antisemi
tisch eingestellten Deutschnationalen, sondern die radikaleren Nationalsozialisten als 
den Hauptgegner. Als im Sommer 1929in der Kommunalwahl in derfränkischen Stadt 
Coburg die Nationalsozialisten 13 der 25 Sitze errangen, notierte das Blatt: „Das Ko
burger Ergebnis dürfte auch den kritischsten Beurteilern der nationalsozialistischen 
Fortschritte gegenüber Beweis sein, daß die Entwicklung der Partei in Sachsen nur ei
nen kleinen Vorgeschmack auf den noch zu erwartenden Aufstieg gibt. "7 

Spätere, in der Literatur vorgenommene Bewertungen bestätigen die ungemein 
wache Einschätzung der C. V.-Zeitung zum Ausgang der badischen Landtagswahl. 
Ellsworth Farris bezeichnet den Erfolg der Nationalsozialisten in der badischen 
Landtagswahl als „takeoff point". Diese Charakterisierung beschreibt eher die 
überregionale Bedeutung und den Stellenwert für den wahlpolitischen Aufstieg der 
nationalsozialistischen Bewegung, denn in Baden selbst kam die NSDAP erst 1933 
an die Macht8. 

4 Ausführlich zum Sklarek-Skandal: Donna Harsch, ,Der Sklarek-Skandal 1929 und die sozial
demokratische Reaktion', in: Juden und die deutsche Arbeiterbewegung bis 1933. Soziale Utopien und 
religiös-kulturelle Traditionen. Herausgegeben von Ludger Heid und Arnold Paucker, Tübingen 
1992 (Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen des Leo Beack Instituts 49), S.194-213. 

s ,Auf zur badischen Landtagswahl', C. !/.-Zeitung, 18. Oktober 1929, 8.Jg., Nr. 42, S. 565. 
6 Ernst Feder. Heute sprach ich mit ... Tagebücher eines Berliner Publizisten 192 6-19 3 2. Herausgege

ben von Cecile Lowenthal Hensel und Arnold Paucker, Stuttgart 1971, S. 267. Feder hatte für die 
NSDAP 40 bis 45 Sitze prognostiziert. Ibid., S. 262. 

7 ,Kommunalwahlen in Koburg', C. !/.-Zeitung, 28.Juni 1929, 8.Jg., Nr. 26, S. 342. Inder Land
tagswahl in Sachsen am 12. Mai 1929 hatte die NSDAP 5,0 Prozent der gültigen Stimmen und da
mit zugleich 5 Abgeordnetensitze erhalten. 

s Ellsworth Farris, , Takeoff Point for the National Socialist Party: The Landtag Election in Ba-
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